
grammatischen Konfusion, ist in ihrem Wesen die Taktik des 
alten Parlamentariers, der in der Bewegung alles, im Prinzip 
nichts sieht Der Kampf um die revolutionäre Taktik ist n i c h t  
ein Kampf g e g e n  die revolutionäre Partei, sondeAi ein Kampf 
u m die revolutionäre Partei als Führerin der Klasse. Der 
Kampf -gegen die primitive Einheitstheorie ist deshalb notwen­
dig, ist Kampf für die Revolution. Die Arbeiter der Katz-Gruppe 
werden sich —es ist höchste Zeit — Rechenschaft ablegen 
müssen, 06 sie im Prinzip die alte Linie fortsetzen wollen, statt 
den Arbeitern ein stich- und hiebfestes Programm über die 
Bedingungen der proletarischen Revolution zu bieten.

Die Tradition der KAPD. legitimiert dieselbe, an alle Ar­
beiter der KPD.-Linke flie klare und unzweideutige Frage zu 
richten: Ist Euer Weg unser Weg? Wir bilden uns nicht ein. 
die absolute Wahrheit gepachtet oder gefunden zu haben; aber 
die KAPD. hat die große Linie der proletarischen Revolution 
und ihrer organisatorische« Bedingungen herausgearbeitet und 
hat sie der KriÜk der Geschichte überlassen, um im fortlaufen­
den inneren Ringen und unerbittlicher Selbstkritik neu sich 
formierenden Kampfscharen die Fahne voranzutragen, den 
Kampf des revolutionären Proletariats in' der entschêidenden 
Auseinandersetzung auf praktischer Erprobung theoretisch fun­
diert. Vor Euch steht die Frage: Mit der KAPD. oder gegen sie. 
— Sonst würde dereinst das Urteil der Qeschichte lauten: Sie 
baben nichts gewollt.

Ums MossollBlen
M assen verbal tungen.

P a r i s ,  26. August. (WTB.) Nach Blättermekkmgen 
aus Mailand sollen in Verona im Anschluß an eine Reihe von 
Haussuchungen 400 Sozialisten verhaftet worden sein. Wei­
tere Verhaftungen sotten in Padua erfolgt sein.

400 Arbeiterinnen unter Streikanklage.
C h i a s s o .  30. August. Die rigorose Anwendung des 

Arbeitsregiements in der Spinnerei der Gebrüder Zadra in Tre- 
viso hatte unter der Belegschaft berechtigte Mißstimmung 
hervorgerafen. Infolgedessen hat die Masse der Arbeiterinnen 
die Arbeit niedergelegt. Nach einigen Tagen mühsamer Ver­
handlungen haben die Arbeiterinnen die Arbeit wieder a n ­
genommen. Durch eine Untersuchung wurde d te jden tita t 
der Führer dieser Bewegung festgesteHt. die die Arbeiterinnen 
zum Verlassen der Arbeitsstätte veranlaßt haben sollen: sie 
wurden beim Staatsanwalt angezeigt. ‘Die Zahl der Angezeig­
ten übertrifit 400 *

fc— -  Mrait !■ Spornes
S t  Jean de Luiz (französisch-spanische Grenze). 26. Aug. 

(Reuter.) Einer Information aus französischer Quelle zufokge. 
ist in Spanien eine sehr ernste Laee entstanden infolge der 
Forderung von Artillerieoffizieren, daß der König den Premier­
minister Qeneral Primo de Rivcra entlassen solle. Als Ant­
wort darauf unterbreitete Primo de Rivera dem König a n  
Dekret, das das AriHeriekorps auflöst und die Waffenfabriken 
in Toledo und Trubia der militärischen Kontrolle entzieht und 
sie unter Zivilkontrolle stellt. Der König habe sich geweigert, 
das Dekret zu unterzeichnen und sei sofort nach der Kawnetts- 
sitzung nach Santander abgereist, wo die königliche Familie 
sich aufhält. Di< Schwierigkeiten zwischen General Primo de 
Rivera und den Artillerieoffizieren datieren zurück bis zum 
Beginn des neuen Regimes, aber man glaubt, daß sie jetzt 
in ein neues und ernstes Stadium eingetreten seien, dessen Fol­
gen man nicht voraussehen könne.

<ID t r l s c f i a f f  
M dtfanft «er ArfteHsloslökell?

Nach dem Bericht des Landesarbeitsamtes waren in der 
vergangenen Woche 267 798 Personen bei den Berliner Ar­
beitsnachweisen eingetragen, gegen 270 421 der Vo[wocne. 
Darunter befanden sich 174 377 (175 569) männliche und 93 425 
(94 862) weibliche Personen Unterstützung bezogen 131694 
(132 422) männliche und 67 058 (68 436) -weibliche, insgesamt 
198 742 (200 858) Personen. Außerdem wurde noch an 34 950 
(334 463) Personen Erwerbslosenhilfe gezahlt und 4017 (3904) 
Personen bei Notstandsarbeiten beschäftigt. Die Zahl der zu 
gemeinnützigen PfHchtarbeiten Ueberwiesenen betrue 64 
gegen 67 der Vorwoche.

Der Rückgang um 2623 Personen in der vergangenen 
Woche erklärt sich u. a. auch daraus, daß 2117 die Unter­
stützung der .^Fürsorge“ entzogen wurde. Davon wurden 
487 der ..Erwerbslosenhilfe“ und 113 zu Notstandsarbeiten 
überwiesen. Von ddh restlichen 1516 Personen, die noch 
aus den listen  des Arbeitsamtes verschwanden, weiß man 
nicht wo sie gehliehen sind. Wahrscheinlich ist ein Teil ..aus­
gesteuert“. Eine nicht unbedeutende Zahl Arbeiter ist auch 
in der Berichtswoche wieder entlassen. «Sie sind den Haupt­
unterstützungsempfängern hinzu zu zählen. Die Streichungen 
der Fürsorge werden also ein bedeutend größeres Ausmaß 
haben, als die ..Statistik“ des Arbeitsamtes erkennen läßt

Ein kleiner Tett der ungeklärten ZiUer von 1516 Perso­
nen wird Arbeit bekommen haben. Das Baugewerbe hat 
schon eingestellt, die Eisen- und Bauhilfsindustrien treffen Vor­
bereitungen für eine geringe und vorübergehende bessere Be­
schäftigung. ' die das Arbeitsbeschaffungsprogramm bringen 
wird Endlich muß in Betracht gezogen werden, daß die 
Ernte eine große Masse Arbeiter angezogen hat. was sich 
letzt durch die Kaufkraftstärkung in den Konsumindustrien 

auswirkt •' Von einer Besserung des Arbeitsmarktes von 
Dauer kann keine Rede sein. Im Gegenteil, nach Beendigung 
des englischen Streiks, nach der Ernte und nadi Beemligung 
d er Bausaison muß die Arbeitslosigkeit katastrophale Formen 
annehmen. Der Schwindel vom Arbeitsbeschaffungsprogramm 
kann nicht durchgeführt werden, oder doch nur in so be­
schränktem Maße, daß er nicht mal die weiteren Entlassungen 
wettmachen kann. Die ..Fürsorge“ hat in den letzten Wochen 
ün gesamten Reiche tkm deT tta^nde .^usgesteuert „Es 
kommt ein schlimmer Winter“.. Die Arbeitslosen und die noch 
mit Ach und W eh für einige Zeit Arbeitenden müssen ihre 
Vorbereituwten treffen. Der Kampf ums nackte Leben »ird 
ihnen aufeezwungen werden; *

B ftcto b «  ErM i la DeafscfeMN aad

Wir la b e n  gelegentlich bei Besprechungen über die ius- 
, . c^hmieröteesellschaft in Hamburg und aus Anlaß der

Schmieröl- und 
i S r ï e r  Deutschen Petroleum A.-G. gesagt, daß auch m 
Deutschland die Gründung e i n e r  ru ts c h e n  VertriebwRett- 

kw N aohthafabrikate. — Petroleum. Benzin. Oele — 
S S f  mehr tem e  sein kann. Die Grimdm* ist mmmefcr er-

folgt. Am 27. August wurde die Gründung einer AktiengeselV 
1 schaft mit einem Kapital von 2 Millionen Mk. beschlossen, die 
die Aufgabe hat. russische Erdölprodukte auf dem deutschen 
Markt abzusetzen. Hauptaktionäre dieser neuen Gesellschaft 
sind das AM russische Naphthasyndikat und die russische Han­
delsvertretung in Berlin. Inwieweit PrivatkapiÄII bei der 
Gründung beteiligt ist. ist nicht erskhtlch. Die endgültige Fir­
miert! ne der neuen Gesellschaft steht bisher noch nicht fest. 
Es fst anzunehmen, daß sie ihr.en Sitz in Berlin haben wird.

Der Absatz russischer Erdölprodukte in Deutschland ist 
nicht unbeträchtlich. In den ersten drei Quartalen des laufen­
den russischen Wirtschaftsjahres wurde von dem «esamten 
Auslandsabsatz an Naphthaprodukten in Höhe von 987 3po t 
149105 t in Deutschland abgesetzt: d. h also etwa ein Sechstel 
des russischen Auslandsabsatzes fiel auf Deutschland. Selbst 
wenn an der deutschen Gründung deutsches Kapital nicht di- 
rekt beteiligt sein sollte, wird es maßgebenden Einfluß auf <ue 
Gesellschaft ausüben, wenn sie sich gegen die starke deutsche 
Konkurrenz 'durchsetzen w üt Wahrscheinlich wird das 
deutsche - Kapital an dem Profit der Hauptbetei hgte sein

Das wahre«Gesioht der russischen J>iktatur des Proleta­
riats“ zeigt die Koalition des russischen Staatskapitalismus 
mit dem englischen Kapital. In London besteht die Russian 
Oil Products Limited (RJOP). Die Aktien befinden sich in den 
Händen des Allrussischen Naphthasyndikats und der Privat­
kapitalistischen englischen Ar cos Ltd. Die Gesellschaft hat. 
— wie w ir schon konkret berichteten — während des engli­
schen Bergarbeiterstreiks große Mengen Naphtha (zu Heiz­
zwecken) aus Rußland nach England gebracht. Im  Juli grün­
dete die ROP. eine Untergesellschaft, die den Kk»nverkauf in 
den Grafschaften Hampshire. Berkshire. Surrey. Kent und 
Sussex durchführen soll. Sie firmiert Independent Oil Distn- 
buting Company; ihr Kapital beträgt lOOOOO Phmd und ist 
ausschließlich Privatkapital Vorstand (einschlieBhch Lhrek- 
tkm) und Aufsichtsrat bestehen ausschließlich aus I^ivatkapi- 
tahsten. Vorsitzender des Verwaltungsrats ist Sir Walter B. 
Townley. der bis zum Kriegsende Gesandter Großbritanniens 
in Holland war. Dem Yerwaltungsrat gehört ferner der k o n - 
s e r v a t i v e  Abgeordnete Colonel T. C. R. Moore an. der 
kürzlich in Rußland war. Es ist immerhin interessant daß die 
Zugehörigkeit zu einer Partei, die noch vor einwten Wochen 
die Rüssen aus dem Lande hinauswerfen wollte heute »ein 
Hinderungsgrund mehr is t  sich mit diesen Selben Russen 
für Geschäfte an einen Tisch zu setzen. Außerdem sitzt noch 
Sir Thomas G. Jones im Verwaltungsrat. er ist Besitzer meh­
rerer großer kapitalistischer Zeitungen und als wuster nK*- 
sichtsloser Ausbeuter in ganz England bekannt, außerdem ist 
e r Verwaltungsratsmitglied des Picadilly Hotel. Außerdem 
hat die ROP. Vorbesprechungen eingeleitet die ^ a ^ u fa b z ie -  
len eine neue Gesellschaft mit einem Kapital von » 0  000 Pfd. 
zu gründen, die den Absatz der Erzeugnisse der ROP. m den 
restlichen Teilen Englands zum Gegenstand hat d. «  also 
London, die restlichen Grafschaften sowie Schottland und Nord­
irland. Den unmittelbaren Anreiz zu dieser Transaltyon bil­
dete selbstverständlich .die Gründung der JOD.-Co., öbschon 
in englischen Kreisen immer der Wunsch bestand, eine der­
artige Kombination herzustellen. Auch im jetzigen Falle geht 
die initiative von englischer privatkapitalistischer Seite aus. 
He auch das notwendige Kapital zur Verfügune stellt.

Einen Widerstand haben die russischen Gründungen in 
England nur von dem. allerdines sehr mächtigen Oelkapital. 
Wie noch kürzheh das englische Kapital insgesamt, operiert 
heute die Oelkonkurrenz mit dem Schlagwort, daß das rus­
sische Oel ..gestohlenes Gut“ sei. Das verfängt natürlich nicht 
bei denjenigen Kapitalisten, die mit rhrem eigenen .gestohlenen 
..gestohlenen Gut“ an Rußland verdienen, die aus den 
Knochen de*; russischen Proletariats Gold münzen.

Die Haltung d e r , Petroleumkonzerne wird bestimmt durch 
-idie Preispolitik der neuen Gesellschaft Nach bewährtem rus­
sischen Muster (Türkei) wird die-Gesellschaft die Brennstoffe 
zum sogenannten Selbstkostenpreis (in Wirklichkeit weit unter 
diesem) verkaufen, um in den Markt zu kommen. Dann kann 
sich auf den britischen Inseln, wie die enclische Prrcse 
schreibt ein Petroleumkriec entwickeln, der alles bisher Da­
gewesene in den Schatten stellt. Der Petroleumkneg spielt 
sich natürlich auf dem Rücken der englischen und russischen 
Proletarier ab. Ihnen werden die Löhne gedrückt, ohne daß 
ihre Lebensbedürfnisse billiger werden. Die Lehre haben die 
Proletarier scheinbar nötig, damit ihnen plausibel wird, wer 
in Rußland die Diktatur ausübt.

Eine Kundgebung der KPD. and ihre Folgen.
Die Tagung des Anglo-Russischen Einheitskomitees war 

der Anlaß, die Berliner Anhängerschaft der KPD. in geregelten - 
Bahnen ihre revolutionären Gefühle aasleben zu lassen. Ort 
der Handlung: Pharussäle. Vor der Bühne: Schalmei-Orchester. 
Ueber der Bühne verdeckte eine große rote Fahne mit der Auf­
schrift: „Proletarier aller Länder vereinigt Euch!“, den Anglo- 
Russischen Führereinheitsschwindel.

Anders war die T a t Einheit bedeutet bei jenen Leuten 
jedenfalls vollkommene Unterwerfung.' Bindung iéder selbstän­
digen Meinung. Darum durfte auch unser Genosse keine „KAZ.“ 
verkaufen. Ja, man drohte ihm sogar mit Hinauswurf. „Wir 
können doch selbst nicht dafür, wir haben den Befehl von 
oben, daß kein KAP.-Mann reden oder Zeitung verkaufen darf!“ 
So die „roten Frontkämpfer.“ Eine ganz gemeine Maske oder 
sehr schlimmer Kadavergehorsam. Unsere Genossen setzten 
aber die Agitation vorm Eingang fort. „Weitergehen, nicht 
stehen bleiben,“ war der Ruf ger Polizei, jedoch der „roten 
Polizei“. Als dies nicht half» stürmten zwei „rote“ Soldaten 
fort. Fünf Minuten später rückte die grüne Polizei an — zum 
Schutze der KPD. vor einer revolutionären Presse! Unsere 
Genossen konnten ein Strafmandat nicht verantworten und 
zogen es vor. der Dummheit und Niedertracht zu weichen.

Aus der Bewegung
W« ist ein »nswe* f

Eine unter diesem Thema angesetzte Versammlung der 
KAP und AAU.. die «1 den HohenzoHem-Sälen in Charlotten­
bure stattfand, und von 100 Proleten besucht war. zeigte daß 
der Gedanke der KAP. marschiert und die Parolen der KPU.. 
„Hinein in die Gewerkschafter.“, immer mehr in Widerspruch 
mit den Massen kommen. Der Referent wies an zahlreichen 
Beispielen nach, daß der Kapitalismus noch mitten m  seinem 
Rationalisierungsprozeß steht, daß Massenentlassungen. Lohn­
kürzungen und Massenarbeitslosigkeit noch immer \uf der 
Tagesordnung sind. Es gibt eben für den Kapitalismus keine 
Lösung der Krise, er ist am Ende seines Lateins. Für den Ka­
pitalismus ist es selbstverständlich, daß das Proletariat die 
Kosten dieser Zeche zu bezahlen hat. Und welche Rolle spie­
len da die Gewerkschaften, die sogenannten ..Klassenkampf­
organisationen des Proletariats“. Wie sieht es aus mit der 
Parole: „Zwingt den ADGB.?“ Der Magdeburger und der 
Münchener Prozeß haben bewiesen, wie die Aktionen ver­
liefen. wenn die Gewerkschaften ihre Hände im Spiel 
hatten. Der Referent vergaß nicht, die Legenden und den 
Glorienschein der um das noch „sozialistisch“ sein sollende 
Rußland gewoben wird, zu zerstören. Die üewerkschafts- 
häuptlinge. der zweiten, deutschen Arbeiterdelegation, an de­
ren Spitze der Sozialdemokrat Körber steht, werden genau 
so wie die erste Delegation berichten, daß in Rußland die 
Arbeiter die Macht haben, tten Proletariern sollte die Tat­
sache zu denken geben, daß in Rußland die* Rationalisierung 
genau so wie hier auf Kosten des Proletariats durchgciührt 
wird. In der Diskussion versuchte ein KPD.-Mann zu retten, 
was noch zu retten war. Ein ehemaliges Mitglied der KPD. 
unterstützte voll und ganz die Ausführungen des Referenten 
und schilderte den Verrat der KPD. an den Erwerbslosen und 
das Vorgehen der Zentrale gegen die Opposition. Charakte­
ristisch für d ie KPD.-Proletarier war es. daß sie einen SPD.- 
Redner. der etwas vom Ringen der Sozialdemokratie um den 
Sozialismus faselte, kurzerhand runterbrüllten, als er sich als 
Miglied der SPD. zu erkennen gab. mit dem man aber vor 

dem Volksentscheid eine Einheitsfront mimte. In seinem 
Schlußwort rechnete der Referent gründlich mit dem Vertre­
ter der KPD. und SPD ab. Er machte den Anwesenden klar, 
daß es für das Proletariat innerhalb der kapitalistischen Ge­
sellschaft nur einen Ausweg gibt, und das ist die soziale'Re­
volution. Unsere Aufgabe Ist es. deh Klärungsprozeß inner­
halb der Arbeiterklasse zu fördern, damit die Parolen der 
KPD.: .Zwingt den ADGB.“ auf den hartnäckigsten Wider- 
stand der proeltarischen Massen stoßen, damit es 
werkschaftsbesitzern nicht noch einmal gelingen kann, das 
Proletariat zu verraten. Diese Veranstaltung hat bewiesen, 
daß in der Charlottenburger Arbeiterschaft der Gedanke der 
KAP. und der Revolution allen offenen und verkappten Re­
formisten zum Trotz, vorwärts schreitet.

„Argumente“.
In .der ..Einheitsfront“ Nr. 30 ist in einem Bericht von 

einer Versammlung des Spartakuskarteils in Hannover z u .- 
lesen: ~ 1,V

„Ein KAP.-Unionist meinte. Marx seM a schließlich auch 
nur „ein Kind setner 'Zeit“ gewesen; nicht die Ausbeutung der 
Proleten, sondern „das Geld“ sei das Uebel (der Mann scheint 
das „Kaintal“ aus dem FTF. zu kennen)“.

Wir haben mit Katz. sowiie mit Schmidtke vom Verkehrs­
bund der Eisenbahner Rücksprache genommen, und sie baben 
dem Genossen, der für die KAPD. in Hannover sprach, einge­
standen. daß hier ein Irttum vortiegt. der Jedoch nur der -Ein­
heitsfront“ unterlief

•
Vor einiger Zeit brachte .der Ortsrat Dresden der AAUE. 

eine „Erklärung“, die uns ob unserer Darstellung, daß er 
es den Mitgliedern der AAUE. freistellte, sich am 
Volksentscheid zu beteiligen, der Lüge bezichtigte. Wir 
wollen nicht auf die Sucht, die Prinzipien der AAUE. als so 
ede+weiß hinzustellen, eingehen. Wir wünschen der AAU.-E^ 
daß ihr mit ihrem Spartakuskartell ein neuer ..Volksentscheid“  
erspart bleibt, damit sie weiter, „rein" bleiben katjn. Wir 
stellen nur fest, daß die von uns gegebene Darstellung der 
Wahrheit entspricht und werden in Zukunft auf derartige ..Ar­
gumente“ nicht mehr antworten, weil sie zu kindisch sind.

O f t  i f f  a f  (  u  n  g  q  n
Wirtschafts bezirk Rheinland-Westfalen.

Am Samstag, den 4. und Sonntag, den 5. September fiifdet 
in Düsseldorf eine Bezirkskonferenz der AAU. and KAPD. statt 
mit folgender Tagesordnung: l. Organisatorisches, a) Tätig­
keitsbericht des BAA. b) Bericht der Ortsgruppen, c) Kassen­
bericht 2. Die wirtschaftspolitische Lage und unsere Auf­
gaben (Werktätigen Kongreß). 3. Stellungnahme zur Reichs- 
konfereni. 4. Verschiedenes. — Lokal und genauer Zeitpunkt 
wird durch Rundschreiben bekannt gegeben.

#.
Köln.

Die Ortsgruppen Köln der KAP. und AAU. tagen jeden 
Sonnabend, abends 8 Uhr, im Lokal „Berekoven“, Schaffe»- 
straße. Hier werden auch Bestellungen auf „KAZ.“ und 
JCampfruf“ entgegengenommen.

•
• Bezirks-K onferenz d e r KAP. und AAU. 

Sachsen-M itteldeutschland.
Sonntag, den 12. September, vorm. 9.30 Uhr, findet in Halle 

„  S„ „Volkspark“. Burgstr. 27, die Konferenz statt. — Die 
prov. Tagesordnung lautet: 1. Wirtschaftliche und politische 
Lage Referat 2. Taktik: Rundschreiben Nr. 4 d. AAU.. Kar­
tell. Kongreß der Werktätigen. 3. Berichte, a) der Bezirke, 
b) der Ortsgruppen. 4. Reichskonferenz. 5. Organisatorisches. 
Neueinteilung des Bezirks. 6. Vruck. 7. Jugend. 8. Verschie­
denes. —* Jede Ortsgruppe ist verpflichtet, einen Vertreter 
zu senden.

Groft-Berlln
Achtung! E rw erbslose Unions-Genossen 

der Nachweise Gormaimstraße, Ackerstraße, Wusterhausener- 
straße und Stralaner Platz: Am Donnerstag, den 2. Septembes,
mittags 12 Uhr:

Oe«entliehe Fraktions-Sitzung
im Lokal T h i e l ,  R üc  k e r  s t  r. 7. Das Erscheinen aller er­
werbslosen Genossen ist unbedingt notwendig.

•
Am Montag, den 6. September, nachmittags * 2  Uhr, Vo*- 

versammlung der erwerbslosen Unions- und Parteimitglieder
in B ö c k e r s  F e s t s ä l e n .  W e b e r s  tr .  17. Auf der T a­
gesordnung steht: „Der Erwerbsloserikongreß Beriin-Brph- 
denburg.“ — *

3. Bezirk (Wedding). F r e i t a g ,  den 3. September, 
abends 7.30 Uhr, Versammlung der AAU. im Lokal Fränzel, 
Reinickendorfer Str. 42. Thema: „Proletarische Organisation 
und Militarismus.“ Sympathisierende haben Z utritt .

•
7. Bezirk (Chariottenburg). Oeffentócher DianKsionsabend.

Dienstag, den 7. September, abends VH Uhr. Lokal Birnbaum, 
Galvanistraße. Thema: Wahrheit, oder Hetze gegen Ruß­
land? KPD.- und RFB.-Genossen sind willkommen.

Warnung!
Ein gewisser Pani Winter reist mit einem Gefängnisent­

lassungsschein von Berlin durch die Ortsgruppen und erschwin­
delt sich bei den Genossen Geld. Er scheut auch nicht davor 
zurück. Genossen, die ihm mit Arbeitsgelegenheit an die Hand 
gehen wollen, auf das gemeinste zu betrügen. Winter stammt 
aus Mitteldeutschland und weiß auch mit den Verhältnissen der 
AAUE. und der Essener gut Bescheid. Die Genossen im Reich 
müssen ihm. wo e r  auftaucht, sofort die Gefängnispapiere ab­
nehmen udd ihn damit unschädlich machen.

K. A. P. Groß-Hambarg.

F i r  Pressefond ringen ein: \
Ortsgruppe Leiozig 50 Mk„ Gen. Bäl.r. Görlitz 2 MiL  Gen. 

Franke. Wriezen 1 M„ Gen. Holz. Köln —.40 M - Genosse 
Böhme —J 0  M.. Qen. Göbre. Gr.-Salze —.50 M_ Ortsgruppe 
Aschersleben 10.M.. Gen. Lenk. Annebere 2 M.. Gen. Panne- 
koek. Amsterdam 20 M.. Gen. Selhnannr-Köpentek I M ,  .Gen. 
Zimmer. 6. Bez. 1 M.. Gen. Martin NO. 18 —.50 M.. durch 
Gen. Reck 1 Mark. '.______ _
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Die willfätiriae M d
v • Die S tabiüsieningstheorie d e r  KPD.

Das Zentralkom itee d e r KPD. hat w ieder eine der 
schon berüchtigten Resolutionen über <*e ^ ten ^ * * n 
d e r P arte i produziert. Uns in teressiert in
hang  nur die theoretische Basis, von d e r au s  die Forderungen 
aufgestellt w erden. D er program m atische 
zeig t am  besten  den  W eg. den  die Part.e.
künft’ge  Entw icklung, d ie  sie zw angsläufig durchm achen muß.

Die KPD. stand einmal auf dem  Boden d e r  T odeskrise  d ^  
Kap-tals und hat sich langsam  dazu durchgem ausert. ^d»e E n - 
S S h m g  Sn England a ls  re la tiv  stabil zu b e z e i g e n “ w ah- 
,e „ d  ausgerechnet in ..Deutschland
M om ent d e r  S . ^ l i ^ e r u ^ ü r k e r  h e r v o r ^  ^ « ^  ^  
Stellung zeig t, da«  d ie  KPD. gerade  ftir ^ ^ n d
tionäre M öglichkeiten , ausgeschlossen w issen wiU S ie  wüj 
S T m c h t  gerade für Jahrzehnte  festlegen  und überU ßt nut 
kühler Ironie d iese opportunistische Em schatzun« ^
Nur taktische E rw ägungen hält
da* L aee r des  O pportunism us uberzuschw enken, w .e  w eu 
ab e r d ie KPD. vom  revolutionären Kampt entfernt 1 - J "  
dadu rch  charak te ris ie rt, daß a ls  die H auptaufgabe d e r P a r t ^
<f* K leinarbeit bezeichnet w ird. D iese soll un ^
B ro tfragen  u M  für a ^ t n e  T a ^ s f o r d e r ^ .e n  b ^ ^  u ^  

rtK. V oraussetzung ^
d en  revolutionären Kampf sem . D am « fällt a b £  p r a k w *  
jeder U nterschied fort. K e  seMg en tscH afew  U SP. w ar noö l 
revo lu tionär im Vergleich zu. d ieser je tz t völlig au f «  
w eritschaftliche Forderungen eingestem en T ak t* .  
da**: gar nicht w iederholt z f  w erden . daS  fü r d rese Um 
Stellung d ie  V erhältnisse irnd die w irtschaatliche L age m

‘̂ n T l O T L 'k a m ' t i e r  auch zu einer revolutionären 
t a n k * ,  kommen, s o t a e  sie d a v « ,  a ^ g e h ^ e . n e  S « -

^ ‘̂ w T u ifa v s im ^ u n d  damit auch dic p^ ä' e .T^ ^ , S 
Kampfes' innerhalb der lu p .an s tisc lK n ^ ^ tsd ia tó o H tau n ^  
^^U n tersch ied  wird-nur in der stärkeren Hervorhebung der 
revolutionäreT^Phras© bei der KPD. und im  Ueber,rümpfen der 
von d e r SPD. aufgeste llten 'F orderungen  bestehen.

Im Gegensatz zu diesen beiden „A rbeiterparteien  steh 
d ie  KAPD. allein au f dem  Standpunkt^ daB von ^

r r  ï  S rS isbd S  sog. Reaktion und d as  eigene Gefühl d e r O tam ac tt, a £  
S tä rke  d es G egners hin. Éine A nalyse e r  we wir ^  
liehen Lage und insbesonderé der deutschen f .
sofort bew eisen daß d ie stolze Fassade  im G runde sehr faul 
i« .  M an muß sich v o r allem  die  F rag e  v o r l ^ e n  m  welchen 
M om enten lieg , d ie  sog. Stabilisierung und 
schädlichen U nterbau stü tz t s ,e  sich? » e  T a t s a c h e ^ ^  
Inflation nicht mehr der beherrschende F a k to r  d e r W eltww 
schalt is t und daß durch den D ru ck  d es  angk^ an? ri^ 2 S ! t 
K apitals eine Stabilisierung d e r W ährungen 

. te ü s  in Angriff genomm en ist. bew eis, nur. daßi * e  f a M * »  
nische ^eite . d ie Außenfront, w ieder hergestellt ist. E s 1 
li-hr 711 verkennen, daß hiermit ein für den w eit» irtsch aft-
Kchen V erkehr a u ß e ro rd e n t l ic h  w ich tig e  V oraussetzung ein- 

. hohen v e r ^ . r  d ik tatorischem  W ege geschat-
geireten  ist. Sie ist au t rem  a  G ew altaktion,
fen w orden und träg t auch den ^ ew pe n jrh t o rga-
S e  w ird nu r von den Bajonetten getragen  und lSt  nicht o t j»
nisech im Einklang mit der W irtschaft e n t s t a n d ^  E s ^  ~  
u u ,  schon w iederholt beton t w orden, daß fü r lie 
W irtschaft nicht d e r äußere Rahmen

• daß  d ie  finanztechnische Erkenntnis nur daim  >on ^ “ tung
J n  kann, w enn sie au f einer W irtschaft au,gebaut ist. d ^  
eine G ew ähr für ein weheres reibungsloses Funktionieren die­
se s  äußeren Wirtschaftsverlaufes bietet. W ährung  un '
liehe W irtschaft sind völlig abhängig Von ^ r  ^.rundehegen

- den  P riva tw irtschaft. S ie leben sozusagen von den E rtrag  
' nissen d ieser W irtschaft. V or d e r  z w an g sw e ise ., . ta b d i^ e  

rung. insbesondere in d e r  V orkriegszeit,
W irtschaft ein getreues Spiegelbild d e r w ,rtsc lu n i.ch en Lage.

• B d  der augenblicklichen Situation U ert e s  aber um 2ekelIm. 
’ I d ic > t r h^K iPrung ers t d ie G esundung d e r  W irtschaft er-

_  -y...—  j„ r FnatiTXfcirtschaft sollte

Oe»«=nl° »

Jrelonn oder ttc
Der Haupt ficüep

SÄT " ja sÄittelpunKt ues 
A rbeiterklasse. Dier & H r Ä Ä
wehrlos^ dCT w eiteren  Rationalisierungsm aßnahm en der 

K aPn t r  Veretendungsprozeß des P ro ie ta ria .s  «eh ,

S S Ä S S ™ * *  " £ £ £ £ ? $ *  'dann": 
Die u n m itteb a ren  MobiU-

W " ; : L r reVE" o i n T m onUs S hho„en v o r den
S n  Q e n e X e i k ,  bew affneter A ufstand

DaS; Ä Ä ^ »  köm ienTw enn  m einsam  m it den A rogw nu * Sozialreform  ist

w e is^  und ein ^  
Kapitalismus ist. U n d  w enn sie aan&cn

s  erung ers t <uc u o m w u » »  —
zeugen sollte. Durch den  Zw ang d e r Fnanzw irtschalt soilte 
d ie  U m stellung d e r  P riva tw irtschaft von der InflaiiOT auf 
£ j a £  V erhältn isse e r z o g e n  w erden. W ie d ieser.P rozeß  
sich auf die W irtschaft ausw irk t, haben w ir schon m ehriach

u n a  wenn Sit u a n » v » -----7 .

H ä S K T Ä S ,  ’Ä S Ä
Mitteln behoben w erden, denn sie ist ja durch den kapi
talistischen C harak ter der P rodu^ ° "  T g  
verursach t. Die kapital,st,sehe AncijnimK des M ehrw erts, 
e inst d er Hebel zum m ächtigen W achstum  d er m p  
schaftlichen Produktionskräfte, ist h^ * 2ur^ S " a . 
ffir ihre w eitere  Entwicklung gew orden. Die kapita 
listische R ationalisierung verm ag wohl einer U ^ n  
Schicht von kapitalistischen M onopolinhabern eine P r  
mögfichkeit sichern auf Kosten d er Not d er breiten  
M assen d er A rb i te r ,  sowie K leinbürger und Kleinbauern 
Damit w ird die Krise nicht gelöst, die Arbeitslosigkeit

m ch t^behoben^ ie  ^  kapitaiis tischen Entw icklung von 
d er individuellen zur g e s e l l s c h a f t l i c h  gew ordenen P ro ­
duktion muß von ihrer hemmenden kapitalistischen Mul 
b e f r b i t  w erden. D er g é s e l l s c h a f t l i c h e  P r o d u k t . o n s a p p a r a t  
m u ß  i n  g e s e l l s c h a f t l i c h e s  Gemeineigentum ubergehen. 
E rst dann ist eine planmäßige s o z i a l i s t i s c h e  W  irtschalts- 
S u t ik  möglich die die freie Entfaltung der Technik zum 
W ohle aller M enschen g a r a n t i e r t .  Und nur sc• 
A rbeitslosigkeit behoben w erden, weil ^ " " ^ ^ n n u n g  
im privatkapitalistischen In teresse erfojgte Treijiiun« 
der P roduzenten  von den Produkten aU^ ob^  p  
Heute noch ein Mittel zur w eiteren v erelcndung des F r

M enschenKenteinschaft sem . das *  
flip M aturkräfte um „so leichter m • ihren u iens 
d,C D e " p f  « g e n  die Arbeitslosigkeit « I M »

a x s z a r s s t ï z E k r * .
wePnn er '^ c h  i t e r ' f e  gew e^schaftlich-reiorm istisehen

gel^ t .  P as  C h a ra k te r is tik  Momen, als die. von dem W *

daher tagtägkch v ^  ^ ^ m  u „ c„  ^ oiutionären 
schaften sind lmtahig, sicn ^urch  ihre
k a m p f o r ^ ^ t i o n e n

E ä ä ä ä ä  ■

r h e ilschaft d T o e w e r k w h S te n  und S P D , die w ieder

£
Ä Ä f T - v Ä « - :
schaften soflen führen. Damrt der

Republik (siehe „Volksentscheid), zu vergleichen ist
X  Konferenzen und f t W «  ^ " “ 'E rw e rb t-  
für die Forderungen, m it denen die K • überläßt

r r  s s s Ä ' s n r - sIn teresse «die deutsche W irtschaft nicht gefährden u  iH- 
l Ind die G ew erkschaften w erden  ihren Kampf für die

^ f / e n  Bis die E rw erbslosen den  Schwindel auren 
schauen und ein Ende dem  grausam en Spiel bereiten.
d a s  mit ihnen getrieben  w ird. . n n ^ l d o r f

Die letzte Erw erbslosenkonferenz m D usseldon 
zeigte, daß die E rw erbslosen  beginnen die revolutionäre 
P lattform  d er KAPD. als richtig  anzusehen, ^ V e r s u c h  
der KPD durch K onferenzen die Arbeitslosen über 
V e r r a t  A s c h e n  und von entscheidendem  Handeln ah- 
zubringen, muß miBlingen. S c h lu ß  endhch mH dem

S V  ,:,.r  ft  —j - a a s s
s c h a r t  w er den Kampf gegen dte  Arbe.tslos.gKei, a 

nehmen will! _T erd cn  wieder  an d er Spitzs

des Kampfes stehen, w enn die ^ ^ ^ o s e n  mcM nu

Ä Ä Ä Ä Ä -  -  
zu praktischem  Handeln uberzugehen

geführt . c h a r a x i e n su ^ a e
SS, £
^ d T w S S T ^ n .  Sie Sind sämtlich technischer

und organisa,»risd,er N atu,

da8 " J h d S ^ e s a m t e  Kapital, elnschlieBnd.

r cs‘cil- i

apparales unter stäiKiiger VemngerMg der im ProdukW»,



apparat beschäftigten Är b<i termassen. Diese Entwicklung ist 
typisch für dpn gesamten Verlauf der Industriealisienrog. Der 
Unterschied .zwischen den früheren Krisenperioden und der 
jetzigen Krise besteht aber darin, daB in den früheren Krisen 
die frei werdende Arbeiterschaft durch Erschließung; neuer Ab­
satzmärkte, auf bisher nicht in die Weltwirtschaft einbegriffe- 
nen Gebieten, in den Produktionsprozeß eingereiht werden 
konnten. Gerade., auf diese Tatsache stützt sich die Krisen- 
th^orie Rosa Luxemburgs, welche mit der Aufteilung der Erde 
untet~die kapitalistischen Mächte den Höhepunkt d e r  kapita­
listischen Entwicklung und damit auch den Umschlag er­
blickte. Die enorme Ausdehnung der Rohstoff- un^ Nahrungs- 
mitteibasis wü(de aber nur dadurch ermöglicht, daß das, das 
Weltkapital beherrschende europäische Kapital seine Expan­
sion durch eine starke Auswanderung ermöglichte und durch­
führte. -Die neu erschlossenen Gebietet-wurden gleichzeitig 
Produzenten der Rohstoffe für die europäische Fertigfabrika­
tion und die Ernährung der europäischen Bevölkerung sowie 
die stärksten Abnehmer der industriellen Produktionen Eu­
ropas. Mit der Zeit kam aber diese Entwicklung, zum Ab­
schluß. D ie  imperialistische Epoche, welche mit dem Kriege 
emsetztj* ging weniger um die Erwerbung bisher unerschlos- 
sencr Länder. Die Unterbindung der europäischen Ausfuhr 
während des Kriezes führte notwendiger Weise zu einer star­
ken Industrialisierung der bisherigen Abnabmegebiete der in­
dustriellen Produktionsergebnisse. Diese erfolgte natürlich 
unter Zugrundelegung des tedmisch höchsten Standes und be­
reitete so die industrielle Ueberlegenheit der überseeischen 
Gebiete vor. Auch in Europa brachte der Krieg die Industrie- 
entwickluiig auf eine nie geahnte Höhe. Die Notwendigkeit 
des Wettbewerbes mit dem amerikanischen Kapital und die 
Erfolge des amerikanischen Kapitals mit der Bildung des Bin­
nenmarktes durch Rationalisierung führten zu einer gleichen 
Industriealrsierimg des europäischen Kapitals. Die Fo>ge der 
Industrieaüsferung des europäischen Kapitals war eine konse­
quente Absperrung der Einwanderung und eifie Sperre der 
europäischen Einfuhr. Damit entfiel aber auch die Möglich­
keit für das europäische Kapital, eine Erweiterung des .Absatz­
marktes zu schaffen. Die Arbeitslosigkeit in Europa, soweit 
sic nicht durch die Inflation künstlich eingeschränkt wurde, 
stieg von Jahr zu Jahr, ohne daß es dem europäischen Kapi­
tal möglich war. sich in irgend einer Weise von dieser Be­
lastung durch die Arbeitslosigkeit zu befreien. Am typisch­
sten ist. daß gerade das englische Kapital, das als Absatzmarkt 
über die Hälfte der Erde zur Verfügung hat. am stärksten von 
der Arbeitslosigkeit betroffen ist. Selbst die Erweiterung des 
Rohsttiffgebietes durch den Krieg hat daran nichts ändern 
können. Dfe Verselbständigung dieser überseeischen Gebiete 
hat sich geradle in industrieller Beziehung außerordentlich 
stark ausgewirkt; denn die Arbeitslosigkeit herrscht im we­
sentlichsten in den Industriegebieten. Eine Abnahme der Ar­
beitslosigkeit ist aber nicht möglich, sondern im Gegenteil die 
Industrieentwicklung führt zwangsweise zu einer wditeren 
Herabsetzung der für den Produktionsprozeß notwendigen Ar­
beitskräfte. Je mehr aber - diese Entwicklung Fortschritte 
macht, umso dünner wird die Wirtschaftsdecke. Die in- 
dusfrtëfle IJ&ervfertmcc ■'frSolttt. dfeffcnifkraft sinkt, der Be­
darf für die Behebung der Arbeitslosigkeit s te ig t Je länger 
dfe Arbeitslosigkeit andauer*. um *>  stärker werden auch die 
Teile der Arbeiterschaft in Anspruch genommen, welche bis­
her verschont waren. Durch die spgenannte Aussteuerung 
sind die Arbeitslosen in immer stärkerem Maße auf die Unter­
stützung der in Arbeit stellenden angewiesen, d. h. die I-asten 
der langen Arbeitslosigkeit werden \ipm Kapital auf die Ar* 
beiter abgewälzt. Die erneuten Bestrebungen, das Reich und 
die I-änder für die Unterstützung nach der Aussteuerung aus­
zuschalten und nach diesem Zeitpunkt die Armenpflege der 
Gemeinden emsetzen zu lassen, zeigen am deutlichsten, in 
•welcher Weise das Kapital sich vor i|en Folgen der Arbeits­
losigkeit schützen will. In dem neuesten Heft des Instituts für 
Konjunkturforschung ist ganz klar ausgesprochen. daß setost 
für den Fall des Eintretens einer Konjunktur, für die aber-rmch 
keine Anzeichen zu sehen sind, nur mit einer sehr geringen

MC K r n M I  «ES M l
.John A. Gaban.

✓ Aus dem Industrial Pionier. Juni 1920.
Wir finden den Führer der ehglischen Bergarbeiter auf 

dem qui vive gegen das Eindringen von Konkurrenten in die 
Domäne, die bis zum vergangenen V iertel unseres Jahrhunderts 
von dem Absolutismus Ihrer M ajestät.der Kohle beherrscht 
ward. Er hat den rechten Blick für die steigende Macht dieser 
'Rivalen, und in dieser Artikelreihe möchten wir die riesigen 
Dimensionen " aufzeigen. die das Oel aut dem industriellen 
Kampfplatz einnimmt und wie sein Schatten verhängnisvoll sich 
über die nationalen Geschicke breitet und nicht nur den 
Lebensstandard der englischen Kohleugräber bedroht, sondern 
auch das schnell dahinschwindende Maß von ..Freiheit4*, deren 
sich die Arbeiter der Welt jetzt noch erfreuen. —

Oel ist der jüngste und stärkste Despot des Menschen, der 
die ältere Tyranncnherrschaft von Kohle. Eisen und Stahl, die 
unbehelligt ein Jahrhundert lang ihren Platz behauptete, an 
Bedeutung aussticht. Scott Neurirtg in seinem: ..Oel und die 
Keime tum Kriege“ sagt: ..Die Oel-lnduStrie ist das' noch 
unmündige Wunder der Industrie-Welt. Abgesehen von der 
Automobil-Industrie, mit der cs eng verknüpft ist. hat sich keine 
andere auffallender entwickelt . . , Vor dem Jahre 1860 gab 

-e s  überhaupt noch keine OeMndustrie. die Gesamtproduktion 
betrug ungefähr eine halbe Million Barrels. 'Erst während 
der letzten 25 Jahre ist die Oel-Industrie zu einer der bedeu­
tendsten geworden."

Diese selbe Kapazität schließt sein ausgezeichnetes 
Pamphlet mit Statistiken aus „The Mineral lndustry“ und dem 
„Oil Trade Journal“, die das Wachsen der Oel-Industrie bis 
zum Jahre 1922 so beredt enthüllen, daß ich sie zu ernster 
Prüfung hierher setzte Produktion von Roh-Petroleum. 1860— 
1922. in den fünf dem Bericht zu Grunde gelegten Ländern 
wenigstens 10 Mill. Barrels für 1922. zusammen mit Zahlen 
der gesamten Weltproduktion.

Ver. Staat, Mex.- Rußl. Pers.

Abnahme der Arbeitslosigkeit zu rechnen sei. Unter diesen 
Umständen ist mit einein dauernden Absinken der Wirtschaft 
zu rechnen. Dieses vollzieht sich zwangsläufig aus der Form 
der kapitalistischen Entwicklung, welche von der extensiven 
Basis zur intensiven Form übergegangen ist. Genau so. wie 
dfe Ausdehnung der Absatzmärkte begrenzt war. genau so ist 
die Konzentration und Rationalisierung begrenzt. Während 
aber von der extensiven Wirtschaft bis zur intensiven ein 
langer W eg ist, hat die intensive Wirtschaft begreiflicher 
Weise nur eme kurze Lebensdauer. Das deutsche Kapital be­
findet sich angenblicklich in einer neuen Konzentrationswelte, 
welche die Folge der im letzten Halbjahr 1925 besonders- in 
Erscheinung getretenen Krise ist. Diese rein organisatorische 
Umstellung, auf die sich die deutschen Kapitalisten wegen der 
mit der Rationalisierung verbundenen hohen Kosten be­
schränken muß, kann nur für eine kurze Zeit die Schwierig­
keiten beheben, da der Auswirkungsradius dieser Bewegung 
nur sehr klein ist. Daraus ergibt sich, daß die sogenannte 
Stabilisierung der deutschen Wirtschaft auf sehr schwachen 
Füßen steht, und daß es ein Verrat am Proletariat ist. diese 
äußere Form als Gesundungsersch«nung zu bezeichn e r. ohne 
den inneren Wert zu berücksichtigen.

Es liegt also keine Veranlassung vor. den revolutionären 
^Kumptf auf Jahrzehnte zu verschieben. Dieses Zögern würde 
den Tod Millionen Arbeitsloser bedeuten, denen die kapita­
listische Wirtschaftsordnung die Existenzmöglichkeit entzieht. 
Kampflos diese Zukunft auf sich zu nehmen, bedeutet für eine 
sich revolutionär nennende Partei die Kapitulation vor dem 
Kapital und die Preisgabe des revolutionären Kampfes, wozu 
mmer dfe Theorie die willfährige Magd sein soll. Die KAPD. 

sieht im Gegenteil dazu ihre dringendste Aufgabe darin, bei 
den Proletariern das Bewußtsein für die Unvermeidlichkeit und 
Notwendigkeit der Revolution zu schatten, denn nur dieses 
Bewußtsein kann dfe verderbenbringende Passivität des Pro­
letariats und die Spekulation auf de^e Passivität über­
winden.

Wieweit das lu t i i  ■» hm rrtém  aas d e s  bisherigen Verl Mi der 
Krise »olenü hat aad t e w # t  Ist. das Seine zar Leberw iadaag

Politische Stundschoii 
Ob Versdilat znr tue

Aus dem  Katalog reform istischer R ezepte.
Da schlagen sich die Theoretiker des Marxismus länger 

als ein halbes Jahrhundert herum, um die Mechanik der kapi­
talistischen Produktion zu ergründen, wo doch die Dinge so 
einfach sind. Der ..Vorwärts" vom 2. Sepiember teilt in seiner 
Abendausgabe mit:

„Der Reichsverband der Deutschen Industrie hat als 
Spitzenorganisation des deutschen Industrieunternehmens seine 
Mitglieder für mofgen und übermorgen nach Dresden zur Mit­
gliederversammlung einberuien. Der Tagung kommt eine be­
sondere Bedeutung zu angesichts der schweren Wirtschafts­
krise. die Deutschland nun last ein Jahr lang erschüttert und 
die zu einer riesigen Arbeitslosigkeit geführt hat. Keine noch 
so starken Hinweise aut die Wirtschafts-. Sozial- und Finanz­
politik des Reiches können darüber hingwegtäuschen. da3 es 
die Sachwalter der deutschen Industrie sind, die in erster Linie 
die Verantwortung für. die Krise und Ihre Folgen tragen. Wenn 
jetzt der Verband der zwefeinhalbtausend Syndizi. Vereini­
gungen und großerEinzeluntemehmungen über d i e ............ I-
tige Lage berät, so wird man von ihm verlangen missen. daB 
er sich über die Ursachen der Krise ebenso klar wird n ie  
über die Verantwortung, die das Unternehmertum als 
gegenüber dem arbeitenden Volke trägt.

Warten doch weit über zwei Millionen Erwerbslose und 
Kurzarbeiter aaf durchgreifende Maßnahmen, die «Be Beschäl- 
tlgungsmögHchkeit der deutschen Industrie erweitern. Sie 
warten darauf, daß planmäßig die Erweiterung des Marktes 
angestrebt wird, die allein einen großen Teil der Arbeitslosen 
wieder in die Betriebe zurückfüliren kann: sie warten därauf. 
daß für die Uebergangszeit durch die Arbeitsbeschaffung der 
Regierung und durch eine großzügige Sozialpolitik der wach­
senden Not großer Volksteile wenigstens so weit gesteuert 
wird, als das mit der Gesamtlage der deutschen Wirtschaft 
erträglich ist. Bei dem großen Einfluß, deq die Industrie heute 
auf die Regierung hat. haben ihre Führer die Verpflichtung, 
alle diese Maßnahmen zu unterstützen. Die Dresdener Tagaag 
der Industriellen wird also ein Symptom dafür seia. ob aad ia-

Ver. Staat.' Mex. Rußl. Pers. Holl.-
O.-Ind.

Welt-
Prod.

11 220.4 14.1 66.2 r 12.1 .«5.7
12 222.9 16. f. 86.0 10.8 , 3525
13 248.4 25.« 62.8 11.9 384.6
14 2(o.8 21.2 67.0 12.7 3993
15 281.1 32.9 68.5 12.4 426.4
16 .W9.8 39.8 72.0 1 — 13 J 459.4
17 335.3 55.3 (>9.11 (».9 .12.9 506.4
18 355.9 <>3.N 40.5

' ï ?
13J 5155

1*> 377.4 87.1 * 34.3 15.7 - 558.6
20 443.4 163.5 25.0 12.4 17.S 694.8
21 •: 4ftO(, 195.0 28.5 16.7 18.0. 759.0
22 551*2 185.1 35.1 21.2 1.0 851 „S
Die Gründe dieses ungeheuren Wachstums sind so wohl-
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O.-Ind.
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7 K

11.0

Welt-
Prod.
• 0.5 

5,8 
30.0 

-  76.6' 
149.1 ' 
215.3 
327.6

bekannt, daß wir sie nur kurz erwähnen brauchen. \o r  dem 
Aufkommen der Verbrennuiigsmaschine war Oel ein billiges Be- 
leuchtungs- u. Feuerungsmaterial in Gebieten, die außerhalb der 
städtischen Gas- und Elektrizitätsdomäne lagen. Und obgleich 
es im besdiränkten Maße noch jetzt diesen Zwecken dient, 
verdankt es seine gewaltige Entwicklung seiner Verwend­
barkeit als Triebkraft Ein interessanter Vergleich aus dem 
Japan-Jahrbuch für/1924—25 gehört hierher. Es heißt dprt: 

..Der Verbrauch von Petroleum in Japan durch private 
Konsumenten wird auf ungefähr 2600 000 koke per Jahr ge­
schätzt. (1 Tonne =  6 koke.) Die Ziffer wird sich auf 5 000000 
koke belaufen, wenn der Verbrauch in der Flotte mitgerech­
net wird. • '

Japan produziert Oel auf Sachalin und importiert aus Ka­
lifornien. Java. Borneo und Mexiko. Ich habe Japan als 
Beispiel gewählt, weil das Mikadoretdh weder in großem 
Maße ..flivarrisiert“ noch ..pacRordisiert“ ist. und das Maß des 
privaten Konsums auffallend kontrastiert mit dem Verbrauch 
für die Flotte“. Im weiteren Verlauf der Zeit konsumieren 
Fabriken. Automobile. Eisenbahnen. Schiffe. Flugzeuge eine 
wachsende Menge Oel. und ohne dasselbe wären den Haupt­
flugzeugen die Flügel beschnitten. Der private Oelverbrauoh 
wird ganz in den Schatten gestellt von dem Oelkonsum für 
Handel und Industrie sowie militärische Zwecke.

Vor dem Weltenbrand von 1914—1918 war der entschei­
dende Faktor in Industrie.Handei und Krieg die Dreieinigkeit: 
Eisen. Stahl und Kohle. England. Frankreich. Amerika. Japan 
und Deutschland standen an der Spitze, indem sie diese In­
dustrie. hier im Lande oder außerhalb ausbeuteten. Und als 
die deutschen Junker >die Niederlage ihrer V\ affen voraus­
sahen. wenn sie Sicht Oel ergatterten, besonders für. die Augen

Hier haben wir also schwarz auf weiß, daß die Krise der 
kapitalistischen Wirtschaft nur eine Folge der schlechten Aus­
wahl von „Wirtschaftsfahrem“ ist. Diejenigen, die diese ge­
niale Wahrheit entdeckt haben, wären demnach die berufend- 
sten „planmäßig die Erweiterung des Marktes anauM;eben." 
Sie sind nur ein bisehen verhindert. WXe--diese^ „Eiw'eite- 
rung“ an^rstrebt werden soll, braucht ja kein Mens.h zu 
wissen. Vor kurzem las man noch in den Blättern de Refor­
misten. daß das Mittel hierzu die „Rationalisierung" w. re.

Der Klassenkaaipi gegen den Kapitafismus ist dem- ;h der 
größte Blödsinn, den es gibt, denn bei richtiger Ausles *■ önnen 
die Kapitalisten sehr woh- diejenigen sein, denen das \Vnhl und 
Wehe des Proletariats anvertraut werden kann. f. Kom­
munismus ist zu einer überlebten Utopie geworden. D.» Krise 
ist nur ein Schulbeispiel dafür, ob die Kapitalisten daraus zu , 
lernen" in der Lage sind.

Daß Arbeiter 1936. in eiuer Zeit, wo die kapitalistische 
Produktionsweise in eir.e Sackgasse geraten ist wie nie zuvor, 
sich ein solches Geschwätz vorsetzen lassen ist ein Leweäs 
dafür. daß die Arbeiter n«ch viel lernen müssen, um u bej 
greifen, daß das Interesse der Kapitalisten lediglich t1 Profil 
ist. und das Interesse di.‘r Reformisten die Erhaltung ;_r kapi­
talistischen Profitwirtschaft. Der Kainpi der Arbei* klasse 
gegen diese l*mfitwirtschaft als System nnd seine NuL.iießer. 
das ist das Interesse der Arbeiterklasse. W einf die Proletarier 
ir den Gewerkschafter, und sozialdemokratischen Parteien noch 
einen Funker, proletarischen Ehrgefühls besitzen, müßten sie 
an einer solch un\ erschämten Verhöhnung marxistisch-*r Er­
kenntnisse sehen, daß die Skrupellosigkeit und die Frechheit 
ihrer ..bewährten“ Führer gar keine Grenzen mehr kennt.

Die id M k raü c  e in e  naske
D iktaturvorbereitungen Severings.

Der neueste Runder iaC des Herrn Se vering an alle Landes­
und Ortspo-izetbehörden fordert:

„gegen alle Terrorakte. UeherfäUe und Angriffe ia jedem 
Fall mit Entschlossenheit and Nachdruck einzuschreiten. 
Die Schuldigen sind festzanehmen ahd der Bestrafung zu- 
/ ui uhren."

Nach einer langen Aufzählung verübter (ireueltaten beißt 
heißt Cn dann zum Schluß:

„Der Minister bring: die genaueste Beachtung des ein- 
gangserwähnter Runderlasses vom 26. Mai 1925 nochmals 
in Erinnerung. Wo etwa im Hinblick auf eine starke Po­
litische Soannunc in der Bevölkerung oder die schwierige 
Wirtschaftslage eiae aamittelbare Gefahr für die öffent­
liche Sicherheit als vorliegend angesehen werden 

'  sind öffentliche Versammlungen und Aufzüre unter freien! 
Himmel, von deaea eiae Gefahr für die öffentliche Sicher­
heit zu besorgea ist. za verbieten.

Sofern Vereaagaugea. ungeachtet der wiederholten 
Warnungen, ihr störendes Treiben durch Ueberfalle oder 
ähnliche Ausschreitungen — und zware unter Umständen 
auch mir seitens einzelner Mitglieder — fortzusetzen ver­
suchen. ist

die sofortige Auflösung der beteiligten Ortsgruppe
auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen gegöber.enfans 
auszusprechen und durchzuführen. Darüber hinaus er­
sucht der Minister, ihm über jeden Fall einer solchen Auf- 
lösungsveriügung zu berichten, damit die Frage geprüft 
werden kann, ob etwa «fie Vereinigung in ihrer Gesamtheit 
aufzulösen ist. - 

Scheinbar richtet sich diese Verordnung «egen rechtsradi­
kale Organisationen und s:e fallt zusammen mit dem Verbot 
des „Stahlhelm" und der Verhaftung des Redakteurs Heinz, 
der seiner Dummheit keinerlei Schranken auferlegte, wie ia 
die gesamte Ideologie dieser Gattung von Menschen ein 
stinkender Rest der -alten guten- Zeit“ ist.

Aber das Proletariat gibt sich über diese Diktaturver­
ordnung keinerlei Illusionen hin. Cs hat gesehen, daß das 
„Gesetz zum Schutz der Republik“ auch scheinbar zegen 
..rechts“ gerichtet war:  was es wurde, davon legen die Hun- 
de/te von Jahren Zuchthaus, die von denselben monar­
chistischen Richtern verhängt wurden gegen Proletarier, be­
redetes Zeugnis ab. Der Hinweis auf die „schwierige Wirt­
schaftslage“ spricht deutlich genug die Tatsache aus. daß die

des Heeres, die Flugzeuge, erließ der Kaiser unter dem 
2X. April 1917 eine besondere. Kabinettsordre, in der von Fal­
kenhayn instruiert wurde. Bagdad zu nehmen, die Hauptstadt 
Mesopotamien*, um sich den dunklen, flüssigen Schatz zu 
sichern Aber es mißlang. der Krieg ging verloren und der 
deutsche Imperialismus ertrank in der Flut amerikanischen 
und Ententeöls. besonders des erstereu. Oder in Lord Cur- 
zon’s Worten: „Auf Wocea von Oel trieben die Alliierten dem 
Siege zu.“ Wir werden auf diese Phase unseres Gegen­
standes noch zurückkommen, und den Rang feststellen, den 
die amerikanischen Interessen in dem Oelwettkampf zwischen 
Europa und Asien einnehmen.

Mehr im allgemeinen möchten wir daran erinnern, daß 
die’ internationalen Konferenzen in Europa, von denen hier 
soviel geredet wurde, alle mit Petroleum gesättigt waren und 
die Federn der Staatsmänner sind sozusagen in Oel getaucht, 
wenn fie die von der Regierung gestützten Mandate schreiben 
und Verträge von „petrolesen“ Wirtschaftsreihen. Daß ihre 
Ausdrucksweise sorgfältig das magische Wort vermeidet, tut 
nichts' zur Sache. „Oel" ist der Talisman, der sie zu Zu­
sammenkünften zwingt, d e r  Zauber, der die Agenten der 
Oelgesellschaften auf die Wihne bringt, wo sie „oifiaös“ den 
ganzen Verlaut der Beratungen lenken.

Von der San Remo-Konferenz im April 1920 bij zur Unter­
zeichnung des Locarner Paktes, hat das Oel die Hauptrolle 
auf der Bühne des Bourgeoisimperialismus monopolifiert und 
wenn wjr zu diesem Teil unserer Abhandlung "kommen, werde
ich im einzelnen dfe Gründe für dfe Regierungs-Konzerne auf­
zeigen und die ■ Motive gew iegter Delegierten dieser Groß­
mächte. dfe häufig das Amt eines Staatsbeamten mit dem des 
Vertreters einer Korporation vereinigen.

So eng ist die Beziehung zwischen den Besitzern und 
Oelsuchern und den betreffenden Staaten, daß bei dieser W'are. 
mehr tffe bei jeder anderen, sich Marx* Feststellung, daß «he 
Regierungen die Exekutivbehörden der herrschenden Klasse 
shid. bestätigt. #
. Während der letzten Monate wurde Mexiko in der'am eri­

kanischen Presse hocbdramatisch geschildert und alle mög­
lichen Argumente wurden beigebracht für oder gegen das 
„moralische Recht“ Mexikos, seine eigenen Angelegenheiten 
zu regeln. Wegen des unten Folgenden, möchte ich hier ein- 
schieben. daß wir gut tun. uns des schneidenden Axioms der 
Kapitalisten zu erinnern: „In Geschäftsdingen gibts kein Ge­
fühl.“ Für die umfassenderen Zwecke des Geschäfts durch 
Politiker dürfen wir es wohl paraphrasieren in: J n  der 
Politik gibt s kein GefahL“ • (Portsetzung folgt.)

/

V“

Bourgeoisie Vorbereitungen trifft, um im kommenden ..schlim-1 
men“' Winter dem Ansturm der hungernden Massen zu be­
gegnen. Das Proletariat tu t gut. diesen Dingen mit aller Nüch- j 
ternheit zu begegnen und die alten Illusionen vom Jegalen“ i 
Kampf um dfe Macht zu begraben, ln dem aufjterwungenen 
Kampf hat das Proletariat das Recht und die Macht, die es 
sich rfniach erkämpfen wird.

Bie Krise «es atfllstkea Streiks
L o n d o n .  2. Septemb. (WTB.) Die Delegiertenkonferenz 

der Bergarbeiter hat hente abend dem A n trag  des Vollzugs­
ausschusses entsprechend beschlossen, den Vollzugsausschuß 
za ermächtigen. V o r s c h l ä g e  l ü r  d i e  A u l s t e l l u a g  
e i n e s  n a t i o n a l e n  U e b e r e i n k o m m e a s  z a  a a t e r -  
b r e i t e n .  Für den Beschluß stimmten die Vertreter von 
557 000, dagegen die Vertreter von 225 *0« Stimmen.

Der V o l l z u g s a u s s c h u ß  wird also 1 r e 1 e  H a n d  
haben, s o w o h l  ü b e r  A r b e i t s z e i t  a l s  a u c h  « b e r  
E n t l o h n u n g  z u  v e r h a n d e l n ,  ohne irgend eine Bedin­
gung. außer der. daß es ein n a t i o n a l e s ,  gesamtstaatliche- 
Uebereinkbmmen sein müsse.

Dieser Beschluß kann als völlige Niederlage der englischen 
Bergarbeiter angesohen werden, denn daß der Vollzugsausschuß 
nicht alles tun wird, um den Streik um jeden Preis abzubrechen 
steht außer allem Zweifel. — Die Niederlage der englischen 
Bergarbeiter war mit mit dem Abbruch des Generalstreiks 
besiegelt: der Generalstreik wiederum trug den Todeskeim 
von Anfang an in sich, weil er vor den politischen Konse­
quenzen zurückschreckte. Uebrig bleibt jedoch die ungeheure 
Kraftanstrengung und der Opfermut der englischen Bergarbei­
ter. und der Widerspruch zwischen diesem Opfermut und dem 
Ende des Kampfes ist'.so in die Augen springend, daß auch 
die englischen Bergarbeiter und das englische Proletariat be­
greifen lernen werden daß die alten reformistischen Waffen 
stumpf, die alte Gew erkschaftstaktik unbrauchbar geworden 
ist in einer Epoche, wo der Kampf gegen den Hunger die 

- Maciitfrage zwischen den Klassen überhaupt aufrollt.

. EpUleBlsdtcr IrrsiBH
' Die „R otgestem pehen“  nochmals vor G e rich t

Die Massenpsychose hat sich zum akuten Massenirrsiim 
ausgewachsen. Volks„schule“, JCrieg. Inflation, das grauen­
hafte nervenjerstörende und seelisch aufreibende wirtschaft­
liche Elend haben große Schichten der Bevölkerung geistig un­
rettbar zerrüttet. Die bedauernswerten Opfer rekrutieren sich 
aus den Schichten des durch die „herrlichen Zeiten * proletari- 
sierten Mittelstandes und aus den indifferentesten Arbeitern. 
Man kann wohl ruhig behaupten, daß die Anhänger der Hausser 
und ähnlicher Geschäftsleute, der „Hingabe“ und'der ..K™"*; 
sätzlichen" Organisationsverneiner noch nicht einmal die am 
härtesten Mitgenommenen sind. Den Höhepunkt tóben zweifel­
los jene Geistesarmen erreicht, die seit Jahren 
Inflationsmark, zuletzt nur noch ..rotgestempelte Tausender 
gutgebündelt und wohlverwahrt in der Komode hegen haben
und auf Aufwertung warten. ,. . .

Es ist kaum anzunehmen, daß alte die huhrer dieser Auf­
wertungsbewegung. die Landgerichtsrätc. Acrzte, .Verlagj- 
direktoren“ usw. abgefeimte Schwindler sind, wie es ein Teil 
der Presse hinstellt. und sich damit die ^Erklärung der Sache 
sehr leicht macht. Uns will scheinen. daß_ auch diese Opfer

Bas wahre Ziel «es aH to-rasslsaen
«•■Hees

Die Einheit mit Am sterdam .
Hoskau. den 2. September. (Inprekorr.) Der Zentralrat 

der Gewerkschaften der Sowjetunion billigte auf Grund des 
Berichtes' des Genossen Andrejew die nachstehende, aut der 
Herüber Tagung des anglo-russischen Komitees einstimmig an­
genommene Einheitserklärung: . . .  ? .

Das anglo-russische Komitee beschäftigte sich in seiner 
4 Session in Berlin, am A. 4. und 5. August 1926. mit der inter­
nationalen Lage und mit den Aufgaben der Arbeiterklasse, ns 
bestätigte einstimmig die Notwendigkeit entschiedener Schritte 
zwecks Herstellung der internationalen GewotscfadteW teit 
und Schäftung einer einheitlichen Gewerk schalts.uteraatio- 
nale. Diu gegenwärtige Tagung des anglo-rusSischen Komitees 
hebt mit Bedauern hervor, daß der auf der Berliner Tagung des 
angio-russischen Komitees im Dezember 1925 unternommene 
Versuch, durch eine Konferenz der Amsterdamer Internationale 
irnd des Zentfalrates der Gewerkschaften der Sowqtumon die 
Einheit herzustellen, ergebnislos verlaufen ist. ^eu  Amsteruam 
es abgelehnt hat. eine gemeinsame Tagung mit dea Ueweru- 
schaften der Sowjetunion ohne v o r h e r i g e « * -  
berufen. Dennoch wird dgs anglo-russis^hc Komitee jiuch  
fernerhin mit verstärkter Energie dte HerSteflfcng der wir******* 
Einheit der internationalen Oewerkschaltsbewegung

Als ersten wesentlichen Schritt in dieser Richtung bestätigt 
dav anglo-russische Komitee einen auf der vorigen Berliner 
Tagung gefaßten Beschluß, der feststellt: Der Generahat des
englischen Tiewerkschaftskougresses müsse —vetzagBch die 
von der anglo-russischen Konferenz angenommen«, spater darch 
den Generalrat. sowie durch den dritischen 
greB ratifizierte Verpflichtung erttUen. d. h .j l te J ^ rp ^ h tu a g . 
aal eigene Initiative und unter eigeaer Ko^rolte otoe em- 
schriahende Vorbedingungea. eine Koafereaz *er Amsterdamer 
hteraatioaale mit den Gewerkschaften der Sowjetunion ciaza- 
herufea. Das anglo-russischeKomitee empfiehlt dem ^ n e ra l-  
rat des englischen Gewerkschaftskongresses, die KonterenFhls 
spätestens lür Ende Oktober anzuberaumen.

Bekanntlich w urden die Beschlüsse der Berliner Konferenz 
des anglo-russischen Komitees bisher nicht veröffentlicht, weil 
sie erst noch ..der Ratifizierung der Gewerkschaftszentrafen
bedurften." . . . . . .  „

Aus dieser Meldung geht hervor, daß die ganze .Aktion 
des anglo-russischen Komitees mit dem Bergarbeiterstreik an 
sieb überhaupt nichts zu tun hatte. Der Bergarbeiterstreik nnd 
die Unterstützung durch die russische Regierung waren nnr ein 
willkommener Anlaß, die englischen, in der Bedrängnis stecken­
den Gewerkschaftsführer zu weiteren Schritten auf dem Wege 
zur Einheit mit Amsterdam zu veranlassen. Aus diese* Sorge, 
daß die Einheit in die Brüche gehen könnte, ist auch die Zwei­
deutigkeit zu erklären, die darin liegt, daß die „linken“ Führer 
der englischen Gewerkschaften von den russischen abwechselnd 
als „link” und Verräter bezeichnet werden. Letztere brauchten 
wiederum Geld, und mußten sich diese Schmeicheleien als Ver­
räter. dio die ,.Prinzipfenreibhcit„ der Russen vor den Arbeitern 
beweisen sollten. gefallCft lassen. Das ganze ist eine erbärm­
liche Komödie, die beweist, daß die russische Regierung und 
ihre Organe mit den Interessen des Proletariats Schmdluder 
spielten, worauf wir noch ausführlich zurückkommen werden.
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am 12. September rrtittagsl Uhr 
Berlin, Brunnenplatz 
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Ider zuerst aufgezählten Motive sind. Damit soll nicht bestritten 
werden daß diese Bewegung von schlauen Ausbeutern der 

IDummheit ausgetüftelt wurde resp. ausgenützt wird, um ihre 
„Rotgestempelten“ aus der Tasche der Gutgläubigen aufzu-

U r Am M). August stand  die Bewegung erneut vor Gericht.
1 * - n  -: -i—1—-i—is^biger , Kou.

Es ist erklärlich, daß der bürgerliche Lugenapparat mit 
seiner W issenschaft“ ..mx* nicht ^ ^ w ^ se s  feststdlen 
konnte“. Dfe amtliche kapitalistische „Wissenschaft behaup­
tet auch, daß die Ursachen dieser Krankheiten noch nicht er­
gründet seien. Wenn man sich aber nach den Opfern, erkun­
digt. wird man stets in Erfahrung bringen, daß es Proletarier 
und Proletarierkinder sind. Das beweist genug. Alle diest 
Krankheiten haben ihren Träger in Unt e £ r n ^ r ^  n ^ e t o -  
der Luft Schmutz Der geschwächt^» Proletarierkörper ist 
am empfänglichen für alle Krankheitskeime und in den 
meisten Fällen ist die Entstehungsursache das grausige Efend 
des Proletariats.'  Sogar der A nste^ungsgefahristd^  Bour­
geoise durch ihre. Lebensweise und ihre hygienischen Vor­
kehrungsmöglichkeiten wenig ausgesetzt. « rirt«rhaftsaulbau Rationalisierung. ..Gesundungskrise . Wirtschaftsaufbau 
sind es. welche in dem am meisten mitgenommenen Ruin- /
Proletariat ihre Opfer fordern Es weiB , ” J Ï ? 2 t * d « r t ï t  
wie drohend die Seucbengetahr für das Proletariat dort kU 
und wieviel Opfer schon nieder gemäht
dabei blos an die Tvphusepideime durch die pÏÏ"
gen im vorigen Herbst d e n k e n  die großen Scharen 
letariern das Leben kostete. Auch sie wurde erst bekannt.
als sie sich durchaus nicht mehr verheimlichen heB. __
....  Ofit.-.Verbiindeten der E rwerbslosen..fursorge in Ham­
born und Erwitte werden dem Kapitalismus die überflüssigen 
Fresser noch in ganz anderem Ausmaße vom Halse^ sparten 
wenn das Proletariat weiter in seiner Gcwerksähaftsdlsziphn 
dahin duselt.

A u s < 1  e r

Am .*1. rtUKUM aia.iu w«. .. . . ,
Der Vorsitzende des „Verband der Reichsbankglaubiger 
soll, wie Kriminalbeamte behaupten, des öfteren den Reichs- 
bankpräsidemen Dr. Schacht als „Henker der deutschen W Irt- 
schaft und Söldner de* internationalen Großkapital bezeichnet 
haben der das „deutsche Volk“ „wissentlich belogen habe. 
Der Angeklagte bestritt dieSe AeuBeqjngen. Der Anttag der 
Verteidigung auf Ladung von 22 Gegenzeugen wurde vom Ge­
richt abgelehnt. Roll wurde zu 750 Mark Geldstrafe verurteilt.

Das Aufwertungsbegehren erstreckte sich ursprünglich auf 
alle alten Marknoten und zuletzt nur noch auf die rotgestem­
pelten (Vorkriegs-) Tausendmarscheine. Juristisch sind die 
letzteren den anderen, späteren Noten gleichgestellt, wert die 
Reichsbank mit Kriegsbeginn durch Gesetz davon entbunden 
wurde, ihre Noten durch Gold einzulösen, wie es auf den Rot­
gestempelten“ (und allen anderen Vorkriegsbanknoten) so 
schön versprochen wird. Aber abgesehen von dieser durch die 
ökonomische Entwicklung überholte „Rechts frage betrachte 
man die Ungeheuerlichkeit dieser Forderung. In demselben 
Augenblick, in dem die „Aufwertung“ erfolgt ware waren die 
dafür vom Reich hergegebenen Noten ebenso J erl,2? wg  d‘£ 
Inflationsnoten, wertloser wie alte Tapetenfetzen Der Druck 
der neuen Noten abgesehen von der rein J ^ ï ^ e "  Un­
möglichkeit — wäre ja die Inflation. — Es würdejetem  Irrsinn 
bedeuten die Frage überhaupt theoretisch aufzurollen.

Die Anhänger dieser Aufwertungsbewegung

« Ï .  .“ ‘L S S .

®  a  v  t  e  i
M t KAPD. un« «er .Haofreft «er 

WerkttOCea-
In Anbetracht der durch die Krise in der KPD. und der 

durch die wirtschaftliche und politische Zuspitzung sich er­
gebenden neuen Möglichkeiten und Aufgaben hat die Partei 
sehr wohl begriffen, *daß sie ihre Taktik einer Prufung unter- 
ziehen muß. well dfe veränderte Lage, in der sie kämpft, eine 
stärkere Beweglichkeit verlangt als in einer Zeit, in der durch 
die Moskauer Politik, und die diese Politik stutzende ldu^ogic 
stabil und dadurch die KAPD. zeitweise in c*n^ Ia s t hoffnungs­
lose Isolierung gedrängt wurde. \ \  ir lassen daher zwei Resolu­
tionen folgen, die der Meinung der
Partei ausdrücken. Die Resolution Groß-Hathburg deckt sich 
im wesentlichen mit der Resolution eines Berliner Unterbezirks. 
Die Resolution des GHA. wurde in der Partei und Lmon 
mit Mehrheit angenommen.

" s c h la u  "genug" Ä re n ?  ftre“ V ^ é r te t* .  J*oten so schön ge­
häufelt fn, Wäschekasten äufzubewahreC E sv -erb .rg tsich  
trotz alles Irrsinns die B e tru g ^ b ^ ^ d a fe n te r  auf Kosten der 
„ändern“, „der Dummen“, ein Stuck GeId zu m a c h e n « «  
Kosten der hungernden Arbeiter und. Arbeitslosen. 
opfert man sogar Vereinsbeiträge, Eintrittsgelder von 50 Pfg. 
und 1 Mk für die Versammlungen der Drahtzieher und man­
chen Weg. Die von der „neuen Zeit“ entrechteten und ent- 
eigneten Opfer haben nicht die ökonomische Einsicht in ihre 
Forderung und in das Wesen der Wirtschaft. Sie begreifen 
nicht, daß 'der Kapitalismus als Produ^t,”n^ st̂  kU" g j’ 
sellschaftsordnung es ist. der sie an die Wand drückte, sie 
versuchen nicht durch den Klassenkampf die Ursache, den 
Kapitalismus zu beseitigen, um sich das Recht zum Leben zu 
erkämpfen und jagen Illusionen nach, wie es in mehr oder

DcrtarMicntrclk la N t e ?

S 1̂ a b g ^ h ^ S e n  u T ^ W T  F o r c e n  auch dfe

anknüpft: nicht um die Illusionen auszurotten und den Opfern 
die Ursache ihres Elends aufzuze+gen. Ehe ..Rote 
Fahne“ vom- 31 August überschreibt ihren Gerichtsbericht mit 
JDer .barmherzige“ Schacht verhöhnt die lnflatioiisopfer und
leistet sich diesen Kommentar: . . .  D :~i.«-h«nirEine ungeheure Provokation leistete sich der R e '^ ^ a n k -  
prasident Schacht selbst, der als Zeuge über eine von 'bm 
haltene Rede gegen die A ufw ertungsverbande erk lärte , er habe

S - S r Ä J Ä S Ä
”” T w e 5 X s V w artter W «r Irrsinnige; der Beul« die Parole

S Ä .  s Ä . ^ n ^ Ä j J I S

ä r a Ä Ä :  daß s Ä  S Ä  “ .er ihr 
“Ï?VerföïUTO S ä e .  Geisteskraft für diese hordenin* etn-
setzen würde. *

Ham burg über den Kongreß d er W erktätigen
Die Debatten übOr die Taktik der Partei als auch der 

Union sind noch immer nicht zum Abschluß gekommen.. Aul 
einer Reichskonferenz, die im Herbst dieses Ja h r«  statttmden , 
wird muß der einzuschlagende Weg klar und deutlich abgt- 
steckt werden. Die Partei hat in den fetzten Jahren Erkennt­
nisse in sich aufnehmen müssen, aus denen für die Taktik sehr 
wichtige Schlüsse zu riehen sind. Die Verbindung unserer 
politischen Arbeit mit den Bewegungen der1 Arbeiterklasse 
wird heute zu einer Existenzfrage unserer Partei und auch der 
Union. Gelingt es uns nicht, den Gedanken der proletarischen 
Revolution in allen Kämpfen des Proletariats durch unser uner­
müdliches Drängen und Mahnen wachzuhalten, haben Partei 
und Union ihre Existenzberechtigung verspielt und werden sie 
mit Recht von der Arbeiterklasse beiseite gestoßen werden. 
Der Prozeß der Revolution wird umso schmerzvoller sein, je 
weniger der aktive revolutionäre Flügel der deutschen Arbeiter­
klasse cs versteht, allen Kämpfen des Proletariats die revolu­
tionäre Spitze zu geben. Die Hamburger Genossen sind der 
Meinung, daß überall dort, wo Arbeiter um die Lösung ihrer 
elenden Klassenlage ringen. Partei und Union auf dem Plan 
erscheinen müssen, ln der Sackgasse des Sozialreformismus 
gelandet, steht heute die deutsche Arbeiterschaft auf dem toten 
Gleis der Passivität und zahlt die Kosten der kapitalistischen
Sanierungsversuchc.

Der Weg der p ro le ta risch  Revolution geht jetzt über 
den Widerstand der Arbeiter gegen wachsende Ausbeutung 
und politische Unterdrückung^Der Kampf um das Stuck Brot 
wird in steigendem Maße def Kampf um die Existenz der kapi­
talistischen Ordnung selbst. Gegen die passive Verfaulung des 
deutschen Proletariats müssen wir den Kampf aufnehmen, wen 
nur in der Organisation des proletarischen Widerstandes die 
proletarische Revolution beginnen kann. In dieser Situation 
müssen Partei und Union aus ihrer Reserve und Isolierung 
heraus. Das Schicksal der deutschen Arbeiterklasse ist auch 
unser Schicksal Im Verfolg unserer bisherigen A rbeit.die 
Partei auf ihra^gesunden proletarischen Fuße zu stellen, haben 
die Hamburger Genossen folgende Resolution zam ICoogreB 
der Werktätigen angenommen und stellen diese znr Debatte.

„Die Ortsgruppe Groß-Hamburg ist der Meinung, dal» 
überall dort, wo unsere Genossen auf Grund-ihres revolutio­
nären Kampfes gegen Gewerkschaften und SPD. (einschließlich
.rrw. i  -----  ïi___ i / i d » t v -  R*‘lrtt“tw»n oder

WTB W a r s c h a u .  2. September. Gestern fand in 
Dombrowa ein von 600 Delegierten W ^ t u  Kl .y d t o  
Grubenarbeiter sämtlicher polnischen Kohlenreviere. eu^W»eB- 
Ifch des oberschlesischen, statt, auf der
schluß gefaßt wurde, ah Montag. den *  S ^ e m b c j^ ta a fc J i  
Revieren in den Ausstand «  ^ e ^ s o l e r «  die * £ * * £ £ £ £ :  
bände die Lohnforderungen der Kohfenarbeiter. bis soananenu. 

1  Seotember. nicht berücksichtigen sollten.
• W'ie durch die gew erkschaftlichen Methoden das Proletariat 

ün nationalcnRahmen isoliert n i e d e r g e k ä m ^ t w i ^ ^ g t  
diese Taktik auch international. Die deutschen Bergarbeiter 
haben ihre 4 Pfennige hingenom men und sind rasch __
die Arbeit gegangen. Nachdem dfe englischen Bergarbeiter am 
Ende ihrer Kraft sind, fangen die Bergarbeiter m M e n  an. Die 
Logik die dieser Taktik zugrunde hegt, ist eben die Logik de 
A ugenbUcksinteressen: jedoch bei
Augenblickserfolg nur ein scheinbarer Mit der Niederlage ae 
englischen Bergarbeiter wird1 durch
verlängerte Arbeitszeit dfe Peitsche der Konkurrenz aut me 
deutschen nnd polnischen Arbeiter henuedersauseiu 
internationale Proletariat begreift, daß ffnr der solidarische 
Kampf um die Macht ein Ausweg und eine Basis für internatio­
nale K lassensolidarität ist. ‘

■ ufcttfcrfcai
Ruhr und schw arze  Pocken  hn Industriegeb ie t

D o r t m u n d .  3. September, ln d e m  Flecken Erwitte 
im Regierungsbezirk Arnsberg, in nächster Nachbarschaft von 
Dortmund, ist plötzlich eine heftige Ruhrepidemie ausge-

br0<hmerhalb einer ganz kurzen Zeit sind dreißig 
erkrankt. Die meisten davon sind Kinder, von denen bereits

^ ^ U e b e r^ d ie " U rs a c h e  d e r  M assenerkrankung hat man noch 
nichts G ew isses fes tste llen  können.

H a m b o r n .  3. September. Die Bewohner 
wurden geste rn  du rch  die Schreckensnachricht a la n r te r t .  daß 
in der Stadj die schwarzen Pocken herrschen. Man kann 
sieb denken. Welche Bestürzung und Aufregung diesex Un- 

, glucksbot schau allenthalben her vor riefJcsDOtSCaau auemnamen vviiiw.. ----
Zehn Personen, sämtlich Einwohner der ScMlerstraBe.

mußten gestern wegen hochgradig P°d ^ v^ ntfich5 f^ r 52* 
schehmngen in dfe Seochenbaracke em g ü ie fe rtw erd a i Die 
Ontersuchung durch den Kreisarzt bat den Verdacht bestätigt.

IIOI tll ivaiiiinu » w i  v,v " V1 ----------- . ---- . ■ . . .
KPD.) von ihren Klassengenossen In . den^ Betrieben oder 
Stempelstellen als Delegierte bestimmt werden, sie dieses 
Mandat annehmen müssen. Ohne sich in Illusionen über Zweck 
und Ziel dieses Kongresses *u wiege«, hat das revolutionäre 
Proletariat in dieser Versammlung, auf der trotz aller parla­
mentarischen Manöver große aktive Teile des Proletariats ver­
treten sein werden, die Aufgabe, allen reformistischen und neu­
reformistischen Parolen und „Uebergangsforderungen d ie . 
wirkliche, weil einzig mögliche Lösung: Organisierung des 
proletarischen Widerstandes in den Betrieben entgegenzu­
stellen. Dieser organisierte Widerstand der Arbeiterklasse in 
den Betrieben gegen alle Rationalisierungsbestrebungen der 
Kapitalisten kann heute nur durch die aktiv gewordene Ar­
beitermasse selbst geführt werden. Die Lebendigmachung der 
Arbeitermassen kann nur wachsen im Kampte gegen Gewerk­
schaften' und ihre politischen Statthalter SPD. und KPD. Vom 
Verhandlungstisch weg und die Führung- der proletarischen 
Abwehrkämpfe in die Hände der Massen selbst gelegt das ist 
der Punkt, wo sich die neue und die alte Arbeiterbewegung 
scheidet und sièh wie Feuer und- W'asser gegenübersteht. Z er­
störung der Gewerkschaften. Aufbau der BO. als Widerstands- . 
Zentren, das ist der Weg. den das Proletariat einschlagen muß 
will es nicht versinken. Kein Kongreß des Proletariats w' fd 
um diese Kardinalfrage heruihkommen. ohne gleichzeitig damit 
seine wirkliche Stellung zum proletarischen Befreiungskampf 
zu entscheiden. Aufgabe des revolutionären proletarischen 
Flügels auf dem Kongreß der Werktätigen wird es sein, diesen 
zu einer klaren Entscheidung zu zwingen. '

Der GHA. zum  Kongreß d er W erktätigen.
Im November 1918 schlug der Weltkrieg In die Weltrevo- 

iution um. Die Götterdämmerung des Kapitalismus begann. 
Nach einigen Jahren gelang es den zunächst zuruckgewichenen 
bürgerlichen Klassen mit Hilfe der^iaW em okratfechen und 
gewerkschaftlichen Gironde die Arbeiterklasse -blutig meder- 
zuwerfen und den Gewinn der Revolution einzuheimsen

Trotzdem es der Bourgeoisie möglich war, die proleta- _  
rische Revolution auf einen bürgerlichen Inhalt »«Jd fan - 
schrauben. arbeitet der Niedergang der ..Wlrtechaftsordnung 
fort. Alle Wiederaufbauversuche haten eleirfSchiffbrucher-

des -Absatzmarktes nicht betoben. daiür( a b e rd a s  Heer derdes Absatzmarktes nicht oenooen. aaiur a u e r u «  «i*™ ««-■ 
Erwerbslosen gesteigert und die soziafen (^ e n sä tz e  ver- 
schärft Den drohenden proletarischen Millionen gegenüber

I -  —



. Bezirks-Konferenz der KAP. and AAU.
* Sachsen-M itteldeutschland.

Sonntag, den 12. September, vorm. 9,30 Uhr» findet in Halle 
a. S., ..Volkspark**. Burgstr. 27. die Konferenz statt. — Die 
prov. Tagesordnung lautet: 1. Wirtschaftliche und politische 
Lage. Referat. 2. Taktik: Rundschreiben Nr. 4 <L AAU. Kar­
tell, Kongreß der Werktätigen. 3. Berichte, a) der Bezirke, 
b) der Ortsgruppen. 4. Reichskonferenz. 5. Organisatorisches. 
Neueinteilung des Bezirks, 6. VRUK, 7. Jugend. 8. Verschie- 
zu senden. — (Die Bekanntmachung ist durch ein Versehen im 
.-Kampfruf* nicht erschienen.)

Köln.
Die Ortsgruppen Köln der KAP. und AAU. tagen jede» 

Sonnabend, abends 8 Uhr, im Lokal ^Berekoven“, Schaffen­
straße. Hier werden auch Bestellungen auf .JCAZ.“ txxl 
„Kampfruf“ entgegengenommen.

i Essen. ‘ . *
Bezugsteflen für „KAZ.“ und „Kampfruf:

W. Nolten. Essen, Annastrafle 56.
H. Groß, Essen-Altenessen, Heßlerstraße 79. '
R. Oehrel, Essen-Borbeck. Heimstraße 99.

F o rst. — ^ —
Die Ortsgri pper» Forst der KAP. und AAU. tagen j e d e  

Mlttw<*ij (piäbjfc*k 7 Uhr) hn „Eden“. Diskussion Ober , »Up 
grundsätzlichen Fragen des Kommunismus und seiner geschicht­
lichen Notwendigkeit. Leser unserer Zeitungen und Sympa­
thisierende sind eingeladen. .JCAZ.“ und P ro le tarier“ sind 
dort zu haben. Aofnahme neuer Mitglieder.

e r t f t - B c r U ii

Achtung! Erwerbslose Unions-Genossen 
der Nachweise GornannstraSe. Ackerstraße. Wusterhansener- 
stgßOe und Strahl »er Platz: Am Freitag, den 7. September 1926,
mittags 12 Uhr: ,  , • ,

OefientBche Fraktkmssitzung
im Lokal T h i e l .  R ü c k e r s t r a ß e  7. Das Erscheinen aller 
erwerbslosen Genossen ist unbedingt notwendig.

• .
.Am Montag, den 6. September, nachmittags Uhr, VoV- 

versamndung der erwerbslosen Unions- and Parteimitglieder
in B o n k e r s  F e s t s ä l e n ,  W e b e r s t r .  17. Auf der Ta­
gesordnung steht „Der Erwerbsloseidcongreß Beriin-Braa- 
denburg.“ —

ln  der ..Gewerkschafts-Zeitung“ Nr. 35 vom  28. August 
befindet sich eine Schilderung d e r rum änischen G ew erkschafts­
verhältn isse. d e r  w ir au s inform atorischen G ründen  folgendes 
entnehm en:

Rumänien mit einer E inw ohnerzahl von 20 Millionen w eist 
tro tz  der großen Industriegebiete, w elche sich in Siebenbürgen. 
B anat und B ukow ina befinden, nur rund 30 000 M itglieder der 
freigew erkschaftlichen O rganisation aüf. Die reak tionären  po­
litischen V erhältn isse nuföhten es unmöglich, die M itgliederzahl 
zu. erhöhen. Die G ew erkschaften  sind d e r staatlichen  K ontrolle 
unterstellt, d ie von  sogenannten A rbeiter-O berinspektoren  aus­
geübt w ird. Vor einigen M onaten w urden z. B. säm tliche in 
K lausenburg ansässigen  V erbände vom  K lausenburger Inspek- 
to ra t zu r V eran tw ortung  gezogen, w eil sie nicht ih re  K ongresse 
abgehalten haben, die doch nach den S ta tu ten  alle zw ei Jah re  
stattzufinden hätten , obwohl, es den Behörden bekannt ist. daß 
diése K ongresse vom  M inisterium des Innern verbo ten  w o r­
den sind.

Die w ichtigste Aufgabe d e r  rum änischen A rbeiterschaft 
w äre  in solcher Lage, die Zentralisierung der versch iedenen  
G ew erkschaftsverbände in , einer zentralen  Spitze. W ir finden 
•in Rumänien, allein w as  die S prache anlangt, deutsche, rum äni­
sche und ungarische G ew erkschaften . Obwohl sie sich allé zur 
freigew erkschaftlichen Idee bekennen, sind alle V ersuche. Ein­
m ütigkeit in d e r A ktion durch die Zusam m enfassung a ller V er­
bände in einer S p itze  herzustellen, bisher gescheitert.

Die Uneinigkeit d e r G ew erkschaften  h a t zu r Folge, daß 
fast täglich in den  versch iedenen  Gruppen S tre ik s entstehen. 
di£ fast im m er m it e iner N iederlage d e r A rbeiterschaft enden. 
In seh r seltenen  Fällen komm t es. vor. daß die A rbeiter ihr 
Recht durchsetzen. Unlängst fand in der M etallindustrie, und 
speziell bei den R esica-W erken . in denen rund 15 000 A rbeiter 
beschäftigt sind, ein L ohnkam pf-sta tt, die A rbeiter müßten je­
doch den S tre ik  w egen  d e r  gegen sie ausgeübten R epressalien 
der R egierung ohne R esultat einstellen. Eine Lohnbew egung 
des T em esvarer F ab rik a rb e ite rv e rb an d es Jührte . obgleich die 
rum änische W ährung  in fo rtw ährendem  Inflationszustande ist. 
gleichfalls zu  ke in e r Lohnerhöhung. Die größten .S chw ierig ­
keiten bieten den freigew erkschaftirchen V erbanden die gelben 
G ew erkschaften und die gelben Syndikate, die u n te r s taa t-

Oeffentlicher Diskutier-Abend.
Mittwoch, den 8. Sep^mber 192«. abends 73« Uhr, Im L okal 

, K-i r s c h . B ödickerstraße 33.
T h e m a :  „Wohin treibt Rußland?“

KPD.-Genossen und Sym pathisierende Sind willkommen.
5. Unterbezirk.

7. Bezirk (Ciiarkmenhurg). Oeffentlicher DiskusslonsabemL
D ienstag, den 7. b e p te m b e r/a b e n d s  7 «  U hr. Lokal Birnbaum. 
G alvam straße. Them a: W ahrheit oder H etze gegen Ruß­
land ?«. KPD.- und R FB.-Genossen sind willkommen.

OeifentHcher Diskutier-Abend „
Spandau. 9 Septem ber: abends 8 Uhr. Lokal W agner. Falken- 
hagener S tr. (W assertu rm .) — T h e m a :  Wahrheit oder 
Hetae gegen Rußland. — Freie A ussprache. A rbeiter a ’le r  
R ichtungen werden hiermit eingeladen

'  • '  
Spandau. Genossen und Genossinnen, die mit dem  G e­

danken d e f KAP. und AAU. sym pathisieren, treffen sich 
D onnerstags, abends 7.30 Uhr. bei W agner. Lokal W asserturm  
Falkenhagener S traße. D aselbst ist auch unsere P resse  zu 
haben. •

Kommunistische A rbeiter-Jugend G roß-Berlin.
Montag, den 6. September 192*. abends 7 JO Ih r. 

Gruppe Chariottenburg im Lokal G ehrke, G alvanistraße 7.
^  ; Mittwoch, den 8. September, abends 730 Uhr.
Gruppe Lichtenberg im Jugendheim . D ossestraßeß 22 
Gruppe Moabit im Lokal R euchlinstraße 8.
Gruppe Wedding im Lo.ka! F rän tzel. R einickendorierstraße 42.

Donnerstag,- den f. R e i ber , abends 7 M  Uhr. 
Gruppe Norden im Lokal E iser, D unkerstraße 8ö - 

Einheitliches T hem a für alle G ruppen:
.___________ «Warum internationaler Jugendtag.“
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Landsbnry über Rußland
Eine gegenrevolntionire Verschwörung. •

Als ich sah, wie bei Euch zulande das Wasser aus dem 
Brunnen geschöpft wird, wie die Bauern das Land mit vor- 
sinthflutlichcn Pflügen bearbeiten, mit Sicheln und Sensen ern­
ten, mit Ketten das Getreide auf freiem Felde dreschen; wie ich 
Eure Windmühlen und die altmodischen Fuhrwerke sah, da ver­
setzte ich mich im Geiste nach England, wo 1% Millionen 
Frauen und Männer Euch gute Maschinen, die besten Produk­
tionsmittel, die beste mechanische Ausrüstung geben könnten. 
Doch sie können das nicht tun, weil die Kapitalisten Großbri­
tanniens sich vor dem Kommunismus-(! in Rußland! D. R.) 
fürchten. Ich bin t o t  entschlossen, bei «eiaer Wiederkehr 
aoeh feuriger Propaganda za i i chea (Ar die Kreditbeschallaas 
und für die vollständige Herstellung der Handelsbeziehungen 
zwischen England aad der Sowjet-Union.“ Laadsbary ln der 
„Roten Fahne“ vom 3. 9. 26.

Erst allmählich sickert das Ergebnis der Berliner Tagnqg 
des englisch-russischen Komitees durch. Allmählich lüftet sich 
der Schleier -dér Geheimdiplomatie, um möglichst wenig 
schmerzhaft den revolutionären Arbeitern in defr Komintern die 
Wahrheit beizubrin^en, daß^ie  Engländer es nach wie vor ab­
lehnen, -die Frage d er Unterstützung des englischen Berg­
arbeiterstreiks zu eineg4fl&elegenheit des Komitees zu machen. 
Die Pariser F a g u rigIm jßfftTojTdeshalb auf, weil die Engfänder' 
eine „russische Einmischung“ nicht anerkennen und lediglich 
über die weiteren Schritte zur internationalen Geyerkschafts- 
cinheit beraten wollten. Die Engländer ha^en auch jetzt nicht 
nachgegeben und das Komitee ist denn noch nicht aufgeflogen. 
Um „trotz allem das Komitee zu halten“, kapitulierten die 
Russen und beschränkten -sich auf die „Einheit“, die in der 
Praxis des Komitees bereits üppige Blüten treibt. Am Tage 
nach der Berliner Tagung sagte A nd  r e  je  w geheimnisvoll: 
„Das Ergebnis der Tagung ist nicht die s o f o r t i g e  Unter­
stützung der streikenden Bergarbeiter.“ Durch seinen Mos­
kauer Bericht wissen wir jetzt, daß die Unterstützung ü b e r ­
h a u p t  n i c h t  zur Tagesordnung stand, wenn man nicht den 
einzigen Beschluß als „Unterstützung“ bezeichnen will, der vom 
englischen Generalrat die.- Einberufung einer Konferenz der 
Amsterdamer Internationale mit den russischen Gewerkschaften 
bis Ende Oktober zwecks „Herstellung ‘der wirklichen Einheit 
der internationalen Gewerkschaftsbewegung“ verlangt Das 
werden doch wohl selbst <d i e Arbeiter in der KPD. nicht sagen 
wollen, die immer noch für eine systematische Pogromhetze 
gegen die „konterrevolutionäre KAPD.“ deswegen empfängt 
lieh sind, weil sie sich, gleich orthodoxen Katholiken, in ihren 
innersten Gefühlen zu ihrer Kirche „Sowjetrußland“ durch uns 
verletzt fühlen.

LandsbCry, dieser alte, sozialdemokratische „Kämpe der 
englischen Arbeiterbewegung", dem die „R. F.“ die „subjektive 
Ehrlichkeit“, nicht’absprecljj^ „kann“, weist nun nach, welchen 
Charakters die „Interessengemeinschaft zwischen der engli­
schen "und, russischen Arbeiterschaft (!)“ is t  Wir sehen davon 
ab, daB der proletarische Befreiungskampf keine Frage der 
Ehrlichkeit oder Unehrüchkeit, sondern der riefitigen oder .nicht- 
richtigen Einschätzung der Bedingungen, des Ziels und der Me­
thoden des Klassenkampfes is t  In äußerst geschickt-demago­
gischer, phrasenhafter — durchaus nicht ehrlicher — Weise 
versucht Landsbnry, den Arbeitern die Ostorientierung 
schmackhaft zn machen. »

Der anfangs zitierte Absatz charakterisiert dennoch deut­
lich die Beweggründe der englischen Gewerkschaftsführer zur 
Ostorientiernng, zur „internationalen Gewerkschaftseinheit“ 
nnd damit zum englisch-russischen Komitee. Die Krise des 
englischen Kapitalismus, die sich durch die fortschreitende kapi­
talistische Industrialisierung der Kolonien weiter verschärfen 
nraß, weil diese damit in wachsendem Maße ihren Bedarf selbst 
befrietfigen, hat beute schon eine lK  JAillionen starke Armee 
der Dauerarbeitslosigkeit'zur Folge. Mit der weiteren Krisen­
verschärfung wird die Lage der englischen Arbeiter verschlech­
tert, werden diese in revolutionäre Gärung geraten. Der Re­
formismus der Gewerkschaften ist unfähig, die Gefahr liegt 
nabe, daB die Arbeiter über die Oewerkschaftea hinweg dpa 
revolutionären Kampf ffir die Verwirklichung des Kommunismus 
aufnehmen. Denn (fie englische Gewerkschaftsbürokratie nHier­

mit der Interessengemeinschaft ndt der nationalen kapitalisti­
schen Wirtschaft z. B. der deutschen.

Landsbnry drfickt die Gefahr, die für die Gewerkschaften


